DanzigerDampfboot. 


NM 38. 


Montag, den 15. Februar. 
Das „Dan iger Dampfboot“ erſcheint 
tägli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


35ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
on der polniſchen Grenze, Sonnabend 13. Febr. 
Geſtern früh wurden in Warſchau auf dem 
lacis der Citadelle der Inſurgentenführer Jankowski 
und der Gensdarm der Nationalregierung Schindler 
gehängt und ein doniſcher Koſack wegen Deſertion 
zu den Aufſtändiſchen erſchoſſen. — Die Hinrichtung 
ankowski's hat große Senſation erregt. 
Dresden, Sonnabend 13. Februar. 
Das „Dresdner Journal“ bringt nachſtehendes Tele⸗ 
gramm aus Altona von heute Nachmittag: Gutem 
ernehmen nach iſt eine höhere Siſtirungsordre von 
erlin abgegangen, aber zu ſpät eingetroffen. Ein 
nachrückendes zweites preußiſches Bataillon wird 
wahrſcheinlich weiter marſchieren. In Hamburg be⸗ 
finden ſich noch drei Bataillone Preußen. 

— Sonntag 14. Febr. Ein heute erſchienenes 
Extrablatt des „Dresdn. Journ.“ enthält einen Tele⸗ 
gramm aus Frankfurt vom geſtrigen Abend. 
Nach demſelben wurde in der geſtrigen außerordent⸗ 
lichen Sitzung des Bundestages von mehreren Sei— 
ten Verwahrung eingelegt wegen der Vorgänge in 
Altona. Sachſen erhob Beſchwerde darüber, daß die 
Maßregel, im Widerſpruche mit den ausdrücklichen 
Zuſagen Oeſterreichs und Preußens, ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Bundes erfolgt ſei. Sachſen bean⸗ 
tragte Erfüllung dieſer dem Bunde gemachten Zufa- 
gen, die Herbeiführung eines Erſatzes für die aus⸗ 
geſchiedene Reſerve der Bundesexekutionsarmee aus 

undestruppen. Oeſterreich und Preußen erklärten, 
das die getroffene Verabredung durch die Beſetzung 
dolſteiniſcher Städte nicht alterirt werde. — Außer- 

zm enthält das Extrablatt noch den Wortlaut des 
Proteſtes der Bundeskommiſſäre wegen der Be⸗ 
etzung holſteinſcher Städte durch preußiſche Truppen. 

— Sonnabend 13. Februar. Die „Würzburger 

eitung“ meldet: Die Eröffnung der Miniſterial⸗ 

onferenz wird nächſten Mittwoch in Würzburg 
Rattfinden. Daſelbſt werden vertreten fein: Baiern, 
ürtemberg, Hannover, Sachſen, Heſſen-⸗Kaſſel, 
Heſſen⸗Darmſtadt, Baden. Das Programm lautet: 
emeinſames Verfahren, weun die Aufnahme des 
rbprinzen Friedrich von Auguſtenburg unter die 
deutſchen Landesfürſten auf Hinderniſſe ſtoßen ſollte. 
urch die Oecupation Schleswigs Seitens Oeſter⸗ 
reichs und Preußens ſei nicht die Trennung Schles⸗ 
wigs von Dänemark bezweckt. Baiern wünſcht ohne 
Ausſicht auf Erfolg eine gegenſeitige Verpflichtung 
r Anerkennung des Erbprinzen von Auguſtenburg. 
Wien, Sonnabend 13. Februar. 
Die „Preſſe“ ſagt: Aus den bisherigen Verhand- 
lungen zwiſchen den deutſchen Großmächten und dem 
ondoner Kabinet über des letzteren Vorſchlag eines 
affenſtillſtandes und einer Konferenz geht hervor, 
daß Oeſterreich und Preußen zunächſt Schleswig 
dollſtändig in Händen haben wollen, bevor ſie ſich 
auf Unterhandlungen einlaſſen, daß ſie aber den Weſt⸗ 

Nächten erklärt haben, fie beabſichtigten weder die 

tegrität Dänemarks zu beeinträchtigen, noch die 

uguſtenburgiſchen Succeſſionsrechte zu berückſichtigen. 
iernach, meint die „Preſſe“, ſei die Herſtellung einer 
erſonalunion der einzige Ausweg, der ſich dem 


iener und dem Berliner Kabinette darböte. 
0 Wien, Sonntag 14. Februar. 
Die „Conſtitutionelle Oeſterreichiſche Zeitung“ bemerkt 
der im Unterhauſe gethanenen Aeußerung Lord 
almerſton's, wonach England, Frankreich, Rußland 
chweden ein Arrangement zur Räumung Schles⸗ 


— 


Sitzung des Unterhauſes 


wigs, Alſen ausgenommen, mit Zuſtimmung Defter- 
reichs proponirt hätten: Sie wiſſe aus guter Quelle, 
daß Oeſterreich vollſtändige Räumung Schleswigs, 
alſo auch Alſens, zur unerläßlichen Vorbedingung für 
den Abſchluß eines Waffenſtillſtands gemacht habe. 
— Freitag, 12. Februar. In der heutigen 
theilte der Miniſter v. 
Schmerling mit, daß der feierliche Schluß der 
Seſſion Montag im Thronſaale in der Weiſe wie 
am 18. Dezember 1862 ſtattfinden werde. Das 
Herrenhaus hält morgen noch eine Sitzung. 


Trieſt, Freitag 12. Februar. 


Die levantiſche Poſt bringt folgende Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 6.: In den hieſigen Arſe— 
nalen herrſcht große Thätigkeit; fortwährend finden 
Truppenſendungen nach Varna ſtatt und das Obſer⸗ 
vationskorps an der Donau wird verſtärkt. Der 
Geſandte in Perſien iſt abberufen und fol Minifter 
des Aeußern werden. Die Rückkehr Sir Bulwer's 
wird Ende kommenden Monats erwartet. Die Pforte 
hat beſchloſſen, 32 chriſtliche Zöglinge in die hieſigen 
und Pariſer Militairſchulen aufzunehmen. Der „Le— 
vanteherald“ meldet, die Frage des Suezkanals ſei 
in allſeitigem Einverſtändniſſe geregelt. — Aus 
Athen wird unterm 6. gemeldet: Es gehen Gerüchte 
über italieniſche Umtriebe Behufs der Revolutionirung 
der türkiſchen Grenzprovinzen. Die Nationalbank 
hat der Regierung 1 Million geliehen. Der engliſche 
Geſandte hat geſtern ein Telegramm aus London er⸗ 
halten, wonach der Vertrag in Bezug auf die Jo- 
niſchen Inſeln von den Vertretern der Schutzmächte 
unterſchrieben iſt. 


Hamburg, Freitag 12. Februar. 


„Berlingske Tidende“ vom 10. d. meldet aus Son⸗ 
derburg vom Tage zuvor, daß die feindlichen Vor⸗ 
poſten bei Atzbüll (1¼ Meilen von den Düppler 
Schanzen) ſtehen. Den ganzen Tag habe es ger 
ſchneit. Für die gehörige Beſetzung Friedericia's 
ſei geſorgt. — — Geſtern iſt der öſterreichiſche 
Civilkommiſſar für das Herzogthum Schleswig, 
Graf Revertera, hier durchgekommen, um ſich dorthin 
zu begeben. Ihn begleitet Graf Zaluski, bisher bei 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Dresden. Es 
wird nun wohl die von Herrn v. Zedlitz angekün⸗ 
digte Verlegung der Reſidenz der Civilkommiſſare 
nach der Stadt Schleswig unmittelbar erfolgen. 

— Heute ſind 132 däniſche Gefangene von 

Flensburg in Rendsburg eingetroffen und in 
Kanal⸗Packhauſe internirt worden. Morgen ſollen 
noch 800 folgen. Große Quantitäten Ungarwein 
ſind hier für die Lazarethe eingetroffen und entladen 
worden. Ein Piquet Oeſterreicher iſt vom Norden 
hier angekommen, um einen Ochſen Transport 
abzuholen. 
Sonnabend 13. Februar. Der hieſige 
Würtembergiſche Konſul Schmidt iſt nach Schleswig 
abgereiſt, um den Prinzen Wilhelm von 
Würtemberg behufs ſeiner Heilung nach hier zu 
geleiten. — Die Eiſenbahn von hier nach Flensburg 
iſt wieder im Betriebe. 

— Sonntag 14. Febr. Nach als zuverläſſig an— 
zunehmenden Privatmittheilungen von heute Morgen 
9 Uhr findet ſeit geftern Abend bei Düppel ein hefti⸗ 
ger Kampf ſtatt. 

— Sonntag 14. Febr. 


Luft ſehr milde, ſtarkes 


Thauwetter. — Nach Berichten aus Flensburg 


vom geſtrigen Tage iſt der dortige Polizeimeiſter 
Hammerich geſtern ſeines Amtes enthoben worden. 
Das den Dänen abgenommene Kriegsmaterial häuft 
ſich hier immer mehr an. 

— Freitag, 12. Februar. Nach den Erklärungen 
des Kabinetspräſidenten Monrad iſt die däniſche 
Regierung entſchloſſen, die Düppeler Schanzen und 
die Stellung auf der Inſel Alſen aufs Aeußerſte zu 
vertheidigen. Am 9. d. M. hat der däniſche Reichs⸗ 
tag einen Gruß an das Heer beſchloſſen, in welchem 
ausgeſprochen wird, das Heer ſolle, ſobald es die 
Umſtände geſtatten, wieder vorwärts geführt werden. 
Monrad erklärt ſich vollkommen damit einverſtanden. 
Die Regierung betrachte das Aufgeben des Danne⸗ 
wirke nicht als ein Symbol des Zurückweichens. 
Der urſprüngliche Entwurf der königl. Proklamation 
an die Armee ſei von Monrad ſelbſt auf dem Wege 
von Sonderburg nach Flensburg entworfen worden. 
In Flensburg habe General⸗Lieutenant de Meza ſich 
durchaus] gefaßt gezeigt, und die Proklamation ges 
billigt. Der König habe indeſſen gegen den Aus⸗ 
druck, das Land ſtehe dem Feinde offen, Einſpruch 
erhoben. Er (Monrad) habe das Bewußtſein, ſeine 
Pflicht erfüllt zu haben. 

Sicherem Vernehmen nach wird die ganze 
hannoverſche Brigade in und um Altona concentrirt 
werden. Heute kamen mehrere gefangene däniſche 
Offiziere hier durch. 
Altona, Sonnabend 13. Februar. 

Die „ſchleswig⸗holſteiniſchen Blätter“ melden: Eine 
Anzahl Bürger aus Flensburg haben dem preußiſchen 
Commiſſair, Freiherrn v. Zedlitz, eine Petition mit 
einer ausführlichen Beleuchtung der däniſchen Beamten⸗ 
wirthſchaft in der Juſtiz, Adminiſtration, Kirche und 
Schule überreicht und erhielten die Antwort, die Peti⸗ 
tion ſolle in reifliche Erwägung gezogen werden. Mit 
Erlaubniß des Freiherrn v. Zedlitz fand Behufs der 
Unterzeichnung dieſer Petition eine zahlreich beſuchte 
Bürgerverſammlung ſtatt. 

Altona, Sonntag 14. Februar, Vorm. 
Die Bundeskommiſſarien haben heute in Form einer 
Bekanntmachung einer Darſtellung über das Einrücken 
der preußiſchen Truppen ſowie den Proteſt, den ſie 
am 12. d. dem General v. Raven übergeben ließen, 
veröffentlicht. 

— In Tondern hat die Bevölkerung alle 
Beamte verjagt, den Bürgermeiſter aber zurückberufen. 

— Die geſtrige „Flensb. Ztg.“ enthält einen Er⸗ 
laß des Feldmarſchalls Freiherrn v. Wrangel vom 
12. d. Nach demſelben ſollen von allem zurückge⸗ 
gelaſſenen däniſchen Kriegs material Ortsbehörden und 
Privatleute den Truppenkommandeuren ſofort Anzeige 
machen, und ſoll jeder Beamte, Grundeigenthümer 
oder Einwohner, welcher dieſem Befehle nicht nach⸗ 
kommt, als des Einverſtändniſſes mit dem Feinde 
verdächtigt, verhaftet und ſtreng beſtraft werden. — 
Nach demſelben Blatte ſind vom Kriegsſchauplatze 
zuverläſſige Nachrichten nicht eingegangen. Im 
Sundewittſchen follen kleine Scharmützel ftattgefnn- 
den haben. Die Eiſenbahn hat ihre regelmäßigen 
Fahrten wieder begonnen. Geſtern war ſtarker 
Schneefall. Die Kommunikation iſt gehindert. 


Kiel, Sonnabend 13. Februar. 
Die däniſche Korvette „Thor“, welche ſeit einigen 
Tagen von der Kieler Bucht kreuzt, nahm heute die 
Probſtei einen von Oſten her anſegelnden Ewer 
(Küftenfahrer), deſſen Nationalität hier nicht bekannt iſt. 


— Sonntag 14. Febr. Bor der Kieler und Edern- 
förder Bucht ſieht man faft täglich däniſche Kriegs- 
ſchiffe kreuzen. — Friedrichsort (an der Kieler Bucht) 
wurde von den Preußen beſetzt. Morgen erwartet 
man hier in Kiel 2 Bataillone Preußen. — Die 
Beſtätigung der im Schleswigſchen neu gewählten 
Beamten wird beſtimmt erwartet. 

Rendsburg, Freitag 12. Februar. 

Die von dem Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz 
decorirten öſterreichiſchen Soldaten gehen morgen früh 
mit 13 bei Oeverſee eroberten Kanonen von hier 
über Hamburg nach Wien ab. — Von Düppel nichts 
Gewiſſes. Das Gefecht bei Atzbüll iſt nicht unblutig 
geweſen. — Morgen gehen 400 däniſche Gefangene 
von hier ſüdwärts ab. 

— Sonnabend 13. Febr., Abends. Einer Depu⸗ 
tation der hieſigen Krämer, die von hier abgegangen, 
um von der holſteiniſchen Landesregierung die Be⸗ 
feitigung der zuletzt von den Dänen errichteten Zoll⸗ 
linie zu erbitten, iſt der Beſcheid geworden, daß die 
dieſſeitige Regierung mit der ſchleswigſchen Civil⸗ 
verwaltung wegen gemeinſamen Zollverbandes als⸗ 
bald in Verhandlung treten werde. 

Flensburg, Sonnabend 13. Februar. 
Bei Gelegenheit der Vertheilung von Medaillen ſagte 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz in ſeiner Anrede 
an die Soldaten unter Anderem: Wir dürfen bei 
unſrer Freude über Sieg und Auszeichnungen der 
Wittwen und Waiſen der Gefallenen nicht vergeſſen. 
Ich ſchlage vor, Sammlungen zu einem Unterſtützungs⸗ 
Fonds für dieſelben zu veranlaſſen. Ich ſpende als 
erſte Gabe den mir durch den Thereſienorden zuſtehen⸗ 
den einjährigen Gehalt und zähle auf den zu keinem 


wahrhaft guten Zwecke fehlenden mächtigen Beiſtand 


der Preſſe um die Einladung zu verbreiten und Bei⸗ 
träge entgegen zu nehmen. — Eine Bürgerdeputation 
hat dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz ihren Dank 
für die von den öſterreichiſchen Truppen bewieſene 
Tapferkeit und die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſo 
viel Blut nicht umſonſt gefloſſen ſein werde; ſie erbat 
deſſen Fürſprache bei dem Kaiſer für ihre nationalen 
Wünſche. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz er⸗ 
wiederte, er ſei nur Soldat, hoffe aber Gutes für 
die Herzogthümer; der anweſende Generaladjutant 


Coudenhoven werde dem Kaiſer über den ausge⸗ 


ſprochenen Dank und über die vorgetragene Bitte 

Bericht erſtatten. Das Wetter iſt kalt. 

Sonntag 14. Febr. Thauwetter. Der abgeſetzte 
däniſche Polizeimeiſter Hammerich iſt durch den preu⸗ 
ßiſchen Hauptmann Lang erſetzt. Der Öenerallieutenant 
Freiherr von Gablenz beſuchte heut Vormittag die 
verwundeten und kranken däniſchen Gefangenen. — 
Die Oeſterreicher legen bei Flensburg Strandbatterien 
an. Morgen wird das öſterreichiſche Hauptquartier 
von hier nach Apenrade verlegt. 

— Das Hauptquartier des Generalſtabes des 
Freiherrn v. Wrangel und des Freiherrn v. Gab⸗ 
lenz befindet ſich noch hier. Freiherr v. Zedlitz 
traf eben mit Sekretairen hier ein. Verwundete 

find eingebracht worden, welche in der Nähe Nübbel's 
auf ein däniſches Piquet geſtoßen, das ſich nach 
einem kleinen Vorpoſtengefecht hinter die Schanzen 
zurückgezogen hat. Hundert von den Dänen entlaſſene 
Frieſen begeben ſich nach Hauſe. Die däniſche Armee 
ſoll durch die Märſche ſehr abgemattet ſein. Viele 
Kranke wurden von Alſen nach Kopenhagen expedirt. 
Wir haben leichten Froſt. 

Kopenhagen, Freitag 12. Februar. 

Nach einem dem „Fädrelandet“ zugegangenen Tele⸗ 
gramm vom Kriegsſchauplatze hätten die deutſchen 
Truppen bei Bau Halt gemacht und ſeien nicht weiter 
nach Norden vorgerückt. Von der däniſchen Armee 
ſei nichts Neues zu berichten. Die deutſchen Berichte 
über die Kämpfe bei Oeverſee und Bilskaw ſeien 
entſtellt; von Seiten der Dänen hätten nur 2 reduzirte, 
aus 3000 Mann beſtehende Regimenter am Gefechte 
Theil genommen. 

— Sonnabend 13. Febr. „Fädrelandet“ verſichert 
aus guter Quelle, daß die Gerüchte von einer Eröff⸗ 
nung von Unterhandlungen bezüglich eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes unwahr ſeien. Es ſoll in einer vor⸗ 
geſtern ſlattgehabten Sitzung des geheimen Rathes 
vielmehr beſchloſſen worden ſein, um Schleswig 
zurückzugewinnen die ganze Kraft der Nation aufzu⸗ 
bieten. Von der Armee wußte man hier nichts Neues. 

London, Freitag 11. Febr. Nacht. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiederte 
Palmerſton auf eine Interpellation Peacocke's, daß 
feine, am erſten Seſſtonsbunde abgegebene Erklärung 
über ein vorgeſchlagenes Garantieprotokoll vollkommen 
wahrheitsgetreu ſei. England habe ſonſt keine Ga⸗ 
rantie angeboten, ſondern habe im Vereine mit Frank- 
reich, Rußland und Schweden Zeuge ſein wollen, 
wenn Dänemark ſich zur Abſchaffung der Verfaſſung 


verpflichte. 
000 Kriegsruhm, dieſe diplomatiſche Garantie ver⸗ 
worfen. 
merſton: England habe gemeinſam mit Rußland, Frank- 
reich und Schweden, und er glaube auch mit Zuſtim⸗ 
mung Oeſterreichs, ein Arrangement vorgeſchlagen, 
wonach die Dänen Schleswig mit Ausnahme Alſen's 


abgebrochen. 
todt, 1 Offizier (Lieutenant v. Herwarth) und 11 Mann 
verwundet. 


Die deutſchen Großmächte haben, lüſtern 


Auf ſeine Anfrage Cecils erwiederte Pal⸗ 


räumen ſollten. Das Reſultat dieſes Vorſchlages 
ſei noch nicht bekannt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Am 10. d. M. wurden kleine Rekognoszirungen, und 
zwar 3 Compagnieen des 3. Garde-Regiments (Oberft- 
Lieutenant von Liebeherr) und 2 Geſchütze von Satrup 
und 1 Compagnie des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
(unter Major von Beeren) von Altbüll aus gegen 
Düppel vorgenommen, um ſich zu überzeugen, ob es 
den Dänen Ernſt ſei, dieſe Verſchanzungen zu behaupten. 
Nachdem man bald auf den Feind geſtoßen war und 
hinreichende Gewißheit erlangt hatte, überlegenen 
Kräften gegenüber zu ſtehen, wurden die Gefechte 
Der diesſeitige Verluſt war: 2 Mann 


Nach einem aus Kopenhagen vom geſtrigen 
Tage in Berlin eingetroffenen officiellen Bericht hat am 
Donnerſtag zwiſchen Torfmoorgard und Rackebüll, 
zunächſt den Düppeler Schanzen, ein Vorpoſtengefecht 
ſtattgefunden. Nachdem die deutſchen Truppen ſich 
am Freitag des Fährhauſes bei Eckenſund, nächſt 
Gravenſtein bemächtigt hatten, iſt ein däniſcher 
Panzerſchooner dorthin gegangen, um den Feind 
aufzuhalten. 

Ueber die Vorgänge ſeit dem ſo blutigen 
als ruhmvollen Treffen, welches die Avantgarde des 
K. K. 6. Armee⸗Corps (Brigade Graf Gondrecourt) 
den Dänen am Königsberge und bei Ober⸗Selk am 
3. d. M. geliefert hatte, ſind wir in der Lage, 
Folgendes zu berichten: 

Nach einer vom Oberkommando beim Beginn der 
Operationen angedeuteten und ſodann im Weſentlichen 
aufrecht gehaltenen Idee ſollte das preußiſche kombinirte 
Armee⸗Corps bei Miſſunde den Uebergang über dle Schlei 
foreiren und gleichzeitig das öſterreichiſche 6. Armee⸗Corps 
im Vereine mit der preußiſchen Garde-Divifion einen 
gewaltſamen Angriff auf die Danewerke unternebmen, 
welcher Plan in Folge der ſich als unwirkſam gezeigten 
Beſchießung der Schanzen von Miſſunde in ſo fern 
modifizirt wurde, daß das vom Prinzen Friedrich Karl 
befehligte Armee⸗Corps nunmehr ſeinen Uebergang weiter 
öſtlich bei Arnis oder Kappeln verſuchen ſollte. 

Zur Realifirung der dem öſterreichiſchen Armeecorps 
und der preußiſchen Garde⸗Diviſion eventuell für den 
sten und für den Fall daß der Prinz den Uebergang über 
die Schlei bewirkt und nördlich bis in die Höhe von 
Miſſunde vorgedrungen ſein ſollte, geſtellten ſchwierigen 
Aufgabe eines gewaltſamen Verſuches gegen die Dane⸗ 
werke war als Vorbereitung und Demonſtration am 
öten mit dem Baue von Batterieen und deren Armi⸗ 
rung zu beginnen geweſen, worauf am 6. Morgens mit 
einer langſamen Beſchießung und erft mit dem Eintritt 
des erwähnten Moments mit Nachdruck vorgegangen 
werden ſollte. 

Zur Etablirung der dem öſterreichiſchen Corps zuge ⸗ 
wieſenen Königlich preußiſchen Batterien (12 Stücke 
gezogene Zwölfpfünder und eine gezogene ſechspfündige 
Batterie) und der beiden öſterreichiſchen achtpfündigen 
Batterieen wurden demnach Batterieen eingeſchnitten, 
welche trotz des nur in ſehr geringer Zahl vorhandenen 
und erſt im letzten Augenblicke eiligſt aus Rendsburg 
requirirten Schanzzeuges und der bereits ſehr namhaften 
Fatiguen der K. K. Truppen mit der raſtloſeſten Thätig 
keit gefördert und in den erſten Morgenſtunden auch 
vollendet wurden. 

Da traf wenige Stunden vor dem angeordneten 
Beginne des Feuers vom Oberſt Fellner von Feldegg 
des Infanterie-Regiments Graf Caronini Nr. 6, welcher 
mit zwei Bataillonen, einer Batterie und einer Eskadron 
Huſaren zur Bewachung des Punktes Fahrdorf an der 
Schlei detachirt war, die überraſchende Meldung, daß die 
Dänen in der verfloſſenen Nacht um 1 Uhr Schleswig 
verlaſſen hätten, nebſt vier Bürgern Schleswigs, welche 
dies Faktum mittheilten und verbürgten, im Haupt 
quartiere des Feldmarſchall-Lieutenants Frhrn. v. Gablenz 
zu Lottorf ein. 

So unerklärlich dieſe Nachricht auch klang, ſo war 
doch bei dem Umſtande, als Oberſt Feldegg meldete, er 
werde in Schleswig von Fahrdorf her ſofort einrücken, 
kaum an derſelben zu zweifeln, und Feldmarſchall-Liente⸗ 
nant Gablenz bereitete ſich — den hohen Werth der Zeit 
bei einem ſolchen Anlaſſe erkennend — zum unverzüg⸗ 
lichen Einmarſche vor, welcher auch der Art und mit der 
nöthigen Vorſicht, aber ſolcher Rapidität erfolgte, daß 
das letzte öſterreichiſche Bataillon ſchon um 81 Uhr früh, 
und noch lange, ehe die von ihm aviſirte 2. Königlich 
preußiſche Garde-Divifion, welche als 3. Armee Corps 
der verbündeten Armee für die Zeit der Abweſenheit des 
Feldmarſchalls unter deſſen Befehl geſtellt war, ankam, 
über Büſtebi in Schleswig eingetroffen war. 

Ohne die mannigfachen und namentlich Verpflegs. 
ſchwierigkeiten, die einem überſtürzten Vorgehen folgen 
mußten, zu verkennen, wurde keinen Augenblick gezaudert, 
darauf hinzuwirken, daß der abziehenden feindlichen Armee 
durch eine raſche und unabläffige Verfolgung der ‚größte 


möglichſte Schaden zugefügt werde. Dem öſterreichiſchen 
Kommandanten konnte es in dieſem Augenblick nalütlich 
keineswegs gleichgültig ſein, daß er die Brigade General 
Major us nebſt dem Regimente Fürſt Windiſg 
Graetz-Dragoner unter Generalmajor Baron Dobrzensl 
nach Miſſunde hat entſenden müſſen, um den Prinzen 
gegen einen flankirenden Rückſchlag zu decken. f 

Die erſten Huſarenabtheilungen, welche in Schleswig 
anlangten, gingen im Trabe nach Wedelſpang und auf 
der Chauſſee gegen Flensburg und es folgten, ſobald a 
nur möglich, auf den beiden Straßen die nunmehr au 
3 Bataillonen beſtebende Brigade General⸗Major Thomas 
und die Brigade General⸗Mafor Noftiz. 

Den Oberſten Feldegg zum Kommandanten von 
Schleswig ernennend, eilte Feldmarſchall- Lieutenant Baron 
Gablenz nunmehr der direkt nach Flensburg rückenden 
Kolonne nach kurzem Verweilen und nachdem er den 
auf die überraſchende Meldung herbeigeeilten Feldmarſchall 
nnr kurze Zeit geſprochen hatte, nach. 

Die Meinung aller Sachverſtändigen über den Zu, 
ſtand der Danewerke beſtätigt die ſchon anfangs gehabt, 
Ueberzeugung, daß dieſelben nur durch einen ernſten un 
ebenbürtigen Geſchützkampf zu bezwingen und ſelbſt ge‘ 
gen Shrapnellfeuer ſorgfältig gedeckt ſeien. 

Die Kavallerie-Abtheilung des linken Flügels, welche 
direkt auf Flensburg losging, war unweit Helligbek au 
die Queue der feindlichen Arrieregarde geſtoßen, hatte 
derſelben einige Wagen abgenommen und war mittler- 
weile durch andere nachrückende Abtheilungen bis zur 
Stärke von 4 Estadrons angewachſen, denen zwei 
Walde der nachfolgenden Brigade Noſtitz zugeführt 
wurden. 

Wiewohl die Haltung der Dänen bei dieſem An⸗ 
laſſe vom Anbeginne nicht erſchüttert ſchien, fo war der 
Widerſtand der Arrieregarde Anfangs, namentlich gegen 
Geſchützfeuer, ein nur geringer, da ſie keine bedeutende 
Macht entwickelten. A 

Erſt bei Oeverſee (füdlich von Flensburg) brachten 
fie auf einer dominirenden Terrainwelle ganze Bataillone 
und Geſchütze ins Feuer, welche unierem durch vier 
neuerdings herangezogene Kanonen überlegenen Geſchütz⸗ 
feuer Stand hielten. 

In dieſem Augenblicke langte die Tete der Brigade 
General⸗Major Neftig, welche, trotz ihrer faſt während 
4 Tagen und 4 Nächten fortgeſetzter Bivouges, unge⸗ 
heure ſonſtigen Anſtrengungen und ſelbſt Entbehrungen, 
mit lebhafter Begeiſtetung und kaum glaublicher Schnel⸗ 
ligkeit dem Kanonendonner zueilte, bei Oeverſee an und 
ging ohne Aufenthalt zum Angriffe über, welcher vom 
9. Feldjäger⸗Bataillon begonnen, ſodann vom Infan⸗ 
— Regimente König der Belgier mit aufgenommen 

urde. 

Der hinter den zahlreichen Kniggs gedeckte, mit 
großer Präciſion ſchießende Feind konnt iin den öſter⸗ 
reichiſchen Truppen, da die meiſten Gewehre in Folge 
des wiederholten Naßwerdens verroſtet waren, häufig 
nur mit dem Bajonnet angegriffen werden, und es iſt 
daher nicht befremdend, daß der Erfolg nur mit vielen 
und ſchweren Opfern erkauft werden konnte. 

Bei eintretender Finſterniß war der Feind im kon⸗ 
ſtanten Zurückweichen und hatte eine bedeutende Anzahl 
von Gefangenen, jedoch noch nicht alle Faſſung verloren, 
daher Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz, um das Gefecht 
nicht in die Nacht hinein fortzuſetzen und weiteren obne- 
dies ſehr fühlbaren Verluſten ein Ziel zu ſetzen, gegen 
5 Uhr das Gefecht abbrach und die ſehr mitgenomme⸗ 
nen, jedoch kaum zurückzuhaltenden Abtheilungen des 
9. Feldiager⸗Bataillons und des Infanterie⸗Regiments 
König der Belgier Nr. 27 durch die als Unterſtützung 
vorrückenden Bataillone des Infanterie⸗Regiments Groß⸗ 
herzog von Heſſen Nr. 14 ablöſen ließ. 

Wenn nun auch der erwünſchte Zweck der Vernich⸗ 
tung des feindlichen Troſſes bei dem von demſelben be⸗ 
reits gewonnenen Vorſprunge nicht mehr zu erreichen 
war, ſo gereicht dieſes Gefecht den hierbei betheiligten 
Truppen um jo mehr zum Ruhme, als dieſelben durch 
ungewöhnliche Strapazen und anſtrengende Märſche ſehr 
erſchöpft waren und durch die bereits bekannten, noch 
keineswegs vollſtändigen Verluſtangaben, ſo wie die be⸗ 
deutende Anzahl von circa 500 feindlichen Gefangenen 
und mehreren Fahnen während einer Gefechts dauer 
von kaum mehr als einer Stunde die ſprechendſten⸗Be⸗ 
weife ihrer außerordentlichen Tapferkeit an den Tag 
legten. 

Die feindliche Arrieregarde ſetzte hierauf ihten Rück 
im Laufe der Nacht nach Flensburg fort. Für 7. d. W. 
war dem K. K. 6. Armee. Corps, zu welchem im Laufe 
des Tages die Brigade GM. Dormus wieder einrückte, 
die Fortſetzung der Verfolgung über Flensburg zuge⸗ 
dacht. Während der Nacht wurde jedoch die Dispoſition 
dahin geändert, daß die Königlich preußiſche Garde⸗ 
Diviſion die Verfolgung bis Bau zu übernahm und das 
6. Armee-Corps die demſelben für mehrere Tage drin⸗ 
gend nöthigen Kantonnirungen bezog. 

Die preußiſche Garde⸗Diviſion rückte am 7. nach 
dieſer Dispoſition, ohne auf einen Feind zu ſtoßen, nach 
Flensburg vor. 

Schließlich wird insbeſondere die große Freundlichkeit 
und kameradſchaftliche Geſinnung, welche von Seite des 
hannoverſchen und insbeſondere des ſächſiſchen Militairs 
kundgegeben wurde, dankbar gerühmt, von welchen letz⸗ 
tere bei dem großen Mangel an Aerzten hiermit auf 
das bereitwilligſte ausgeholfen; gleichzeitig wird auch 
rühmlich hervorgehoben, daß von Seite der Rendsburger 
und Hamburger die größte Bereitwilligkeit zur Aufnahme 
verwundeter Offiziere ausgeſprochen wurde. . 

Bezüglich der von Truppen des 6. Armee⸗Corps 
theils eroberten, theils dem Feinde abgenommenen Ge⸗ 
ſchütze und ſonſtigen Trophäen hat Feldmarſchall Wran- 
gel die Weiſung ertheilt, daß dieſelben nach Wien ge⸗ 
ſchickt werden. 

Weiter wird der „Wien. Ztg.“ vom Kriegsſchau⸗ 
platze mitgeiheilt: 

Als Feldmarſchall-⸗Lieutenant Baron Gablenz am 


3, 


Räumung Schleswigs erhielt, welches der jehr auf. 
srerffame Oberſt Feldegg mit feinem Regimente übrigens 
ne weiteren Befehl don um 4 Uhr Morgens beſetzte, 
Lonete er ſogleſch, che weitere Befehle abzuwarten, die 
Flerrüͤckung der Brigaden Noſtitz und Thomas auf der 
flensburger Chauſſee an, einige Escadronen Fürſt Lich» 
enſtein⸗Huſaren an die Tete ſetzend. 
. Mehr konnte nicht herbeigezogen werden, nachdem 
gie halbe Brigade weiter nach Oſten gegen Guby, die 
rigade Dobrzensky (d. h. zumeiſt nur deren Dragoner⸗ 
Regiment Fürſt Windiſch. Grätz) und Dormus nächst 
Miffunde ſtanden, um durch eine Diverfion die Bewer 
Saß des Prinzen Friedrich Karl über Kappeln auf 
chleswig zu unterftügen, endlich das Infanterie Regi⸗ 
ment Graf Coronini die Stadt Schleswig beſetzt halten 


Wiewohl der Feind Schleswig bereits um 9 und 

10 nor Abends zu paſſiren begonnen, fo ereilten ihn 
N K. K. Huſaren ſchon im Laufe des Vormittags und 
drängten ihn unaufhörlich; die Dänen hielten, wenn 
uch nur in kleineren Abtheilungen, Stand, nichtsdeſto⸗ 
weniger fielen zwei Spfündige Granatkanonen u. m. a. 

unſere Hände. 
Das Wetter war ſehr ſchlecht; die Straße fait ſpie⸗ 
gelglatt mit Eis bedeckt, vom Abkochen keine Rede ge- 
und die durch 4 Nächte im Bivouac. 

Feldmarſchall Wrangel batte ſich augenblicklich 
ach Erhalt der vom Feldmarſchall⸗ Lieutenant Baron 

Gablenz überſchickten Meldung in Damendorf zu 

perde geſetzt und in Schleswig ungefähr um Mittag 

un K. K. Corpskommandanten getroffen, der nun an 
ie Spitze eilte, um die Verfolgung ſelbſt in die Hand 
zu nebmen. 

Es war eirca 21 Uhr, als der Feldmarſchall im 
Chauſſeehauſe von Standernp beſchloß, fein Haupt- 
quartier nach Sivenſtedt zu verlegen, und die Dispofitios 
en an die einzelnen Corps ertheite, mit dem Befehle, 
Ne für den kommenden Morgen gegen Flensburg in 
Bewegung zu ſetzen, welches von drei Seiten angegriffen 

rden ſollte. 

N Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Gablenz, der mit 
en Huſaren und einer halben Apfündigen Batterie (der 
rigade Noſtitz) vorausgeeilt war, ſtieß gegen 34 Uhr 

Nachmittags auf die feindliche Arrieregarde bei Oeverſee. 

Der Befehl des Feldmarſchalls lautete nur dahin, 
daß die Spitze der Avantgarde Oeverſee beſetzen, der 
Neſt dahinter kantonniren, das Huſaren Regiment gegen 
8 nsburg patrouilliren ſolle. : 

Nachdem Feldmarſchall-Lieutenant Baron Gablenz 
5 verſichert hatte, daß er es mit einer ſtarken feind⸗ 
chen Arrieregarde zu thun habe (wie man dann von 
Men Seiten erfuhr, ſtanden das 1., 11., 19. und 20. 

niſche Regiment gegenüber), aus Kerntruppen beſtehend 
go auf bewaldeten Riegen à cheval der Flensburger 
hauſſee poftirt, beſchloß er ſofort zum Angriffe über ⸗ 
ehen, wiewohl der erhaltene Befehl nicht dahin lautete. 

Von einer halben Apfündigen Batterie beſchoſſen 
un von vier Escadronen Hufaren troß des ſehr un⸗ 
ſonſttgen. mit Kniggen, Höhen und Sümpfen durch⸗ 
chnſttenen Terrains-attaquirt, bei welcher Gelegenheit 
em dem Feldmarſchalle beigegebenen und ſchon früher 
wiederholt ſich bei den Attaquen betheiligenden K. K. 
Rittmeiſter Prinzen Ahremberg das Pferd unter dem 
Leibe erſchoſſen wurde, zog ſich der Feind aus der Vor⸗ 
in die Hauptſtellung zurück, die rechts der Chauſſee aus 
einer dicht bewaldeten Hügelkette — vor deren Front ein 

door — links der Straße ebenfalls aus einem bewalde⸗ 

N Riegel beſtand, während der Angreifer nebſtbei eine 
Ange Pleine zu durchziehen hatte. 

0 Mittlerweile war die Brigade Noſtitz herangekom⸗ 

Ni, jeit dem grauen Morgen auf dem Marſche, vier 

e im Bivouac. 

1 Der Corps⸗Kommandant befahl die Formation zum 
darf Elektriſirt, alle Strapazen vergeſſend, folgt 
e Truppe, — das gte Jäger-Bataillon rückt auf der 

„links davon das Regiment König der Belgier, 
a Regimente Großberzog von Heſſen 1 Bataillon 
ut der Straße als Reſerve, das andere im Staffel 
Echte der Chauſſee, vor; die Batterie fährt links von 

elgien auf. 


gi 
d Der Kampf um den Wald, wo der rechte Flügel 
es Feindes ſtand und die Angreifer mit einem mörde 
den Feuer empfing, war ſehr hartnäckig. Der Beweis 
ür die Verluſte des 9. Jäger- Bataillons und des Re⸗ 
ments König der Belgier. 
1 Nicht Ein Mann der ganzen Brigade wich oder ging 
Ki, Verwundete und Sterbende hatten nur Einen 
uf: „Es lebe der Kaiſer, es lebe Oeſterreich!“ 
it Auch die Brigade -Batterie wirkte Wunder der Tapfer- 
ab. der Feind wurde komplet von ſeiner Rückzugslinie 
und nach Klein ⸗Solt gedrängt. g 
Nen dieſen Angriff hin ſcheint der Feind auf jede 
heidigung von Pubeburg verzichtet zu haben, weitere 
positionen ſchienen da nicht mehr noͤthig. Die fünf 
8 Schwadronen von Prinz Friedrich Karls 
dure, der am sten früh bei Kappeln übergegangen 
Na trafen am ten früh, ebenfalls nach foreirtem 
arſche, in Flensburg ein, fanden die Stadt aber leer. 
dure Laut Bericht des Etappen⸗Kommando's in Rends⸗ 
ig find außer Major Stransky von Nr. 34 Haupt 
18. A Kopetzty von Nr. 30 und Lieutenant Schurch vom 
wu Jäger Bataillon ihren Wunden erlegen. Die Ver⸗ 
dog deten find gut untergebracht. General⸗Major Her- 
Gendon Würtemterg in regelmäßiger Befferung; Oberſt 
ein der gleicfals. Oberſt Ideigüp ſoll gefährlicher 
lens Das Corps Hauptquartier wird morgen nach 
a J . bis wohin morgen der Telegraph er⸗ 
n fo 
Irörup, am 10. Februar 1864. 


Gablenz, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. 


K 


der dachte oder eigentlich am 6. früh die Meldung von 


Berlin, 14. Februar. 

— Se. Majeſtät der König empfing heute Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Beiſein des Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck die aus Kiel hier eingetroffenen Pro⸗ 
feſſoren Behn und Forchhammer. Er arbeitete darauf 
noch längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck. 

Stettin, 13. Febr. Nach einem hier einge⸗ 
gangenen Schreiben des preußiſchen Generalkonſulats 
in Kopenhagen vom 9. d. M., dürfen einer Mit⸗ 
theilung des Königl. däniſchen Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zufolge mit Embargo be- 
legte Schiffe aus den däniſchen Häfen noch binnen 
6 Wochen vom 1. Februar ab auslaufen. 

11. Februar. In Sunderland und anderen 
Seehäfen Nordenglands beſpricht man mit großer Be⸗ 
ſorgniß die Frage, ob die däniſche Flotte für den Fall, 
daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark ſich nicht einem baldigen Ende zuneigen, die deut⸗ 
ſchen Häfen biodiren und den dort liegenden ſegelberei⸗ 
ten Kargos, welche für britiſche Kaufleute beſtimmt find, 
die Ausfahrt abſchneiden werde. Einige Firmen, die 
aus Swinemünde bedeutende Eichenholzladungen erwar- 
ten, ſobald die Witterung der Schifffahrt nichts in den 
Weg legt, haben ſich durch das Parlaments mitglied 
Mr. Fenwick an das Ministerium des Auswärtigen ges 
wandt, um durch deſſen Verwendung von der däniſchen 
Regierung Paſſirzettel für jene Schiffe zu erlangen. (O. Z.) 

Swinemünde, 11. Febr. Die beiden im hie⸗ 
ſigen Hafen befindlichen däniſchen Schiffe „Emanuel“, 
Capitain Meeſen, und „Eider“, Capitain Knuth, ſind 
heute von der hieſigen Königlichen Schifffahrts⸗Kom⸗ 
miſſion mit Beſchlag belegt und deren ſämmtliche 
Segel am Lande in Verwahrſam gebracht. 

Altona, 12. Febr. Heute iſt der Rathhaus⸗ 
Markt von 9 Uhr Vormittag bis 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags mit einer ſehr zahlreichen Volksmenge angefüllt 
geweſen. Aus Hamburg war nämlich um die erſt⸗ 
genannte Stunde das erſte Bataillon des 52. k. 
preußiſchen Infanterie⸗Regiments erſchienen, hatte auf 
dem Rathhaus⸗Markte Stand genommen und ver⸗ 
langte von dem Magiſtrate hieſiger Stadt Einquar⸗ 
tierungs⸗Billets, von dem kgl. haunoverſchen Militair⸗ 
Kommando Auslieferung der an dem genannten Platze 
belegenen Hauptwache. In beiden Fällen erfolgte 
jedoch abſchläglicher Beſcheid und ließ der Komman⸗ 
deur der Wache ſeine Leute unter das Gewehr tre⸗ 
ten, als er bemerkte, daß der preußiſche Oberſt-Lieu⸗ 
tenant möglicher Weiſe entſchloſſen ſein könnte, ſeiner 
Aufforderung durch Anwendung von Gewalt Nach⸗ 
druck zu verſchaffen. Auch requirirte der königl. 
hannoverſche Hauptmann Verſtärkung für die Wache. 
Inzwiſchen nahm Alles einen gütlichen Verlauf, als 
der Oberbefehlshaber der deutſchen Exekutions-Armee 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Hake, perſönlich an Ort und 
Stelle erſchien und dem preußiſchen Befehlshaber 
erklärte, daß er auf telegraphiſchem Wege aus Frank⸗ 
furt, Dresden und Hannever maßgebende Inſtruk⸗ 
tionen erbitten und im Falle der Berückſichtigung des 
preußiſchen Verlangens an den genannten Orten gegen 
die Auslieferung der Hauptwache nichts zu erinnern 
haben würde, daß er aber augenblicklich entſchloſſen 
ſei, der Gewalt nöthigenfalls mit Gewalt entgegen⸗ 
zutreten. Die telegraphiſche Anfrage erfolgte dann 
auch alsbald, und erklärten ſich die Bundeskommiſſare 
dem Proteſt General v. Hake's gegen das preußiſche 
Anſinnen zuſtimmig. Wie nun die betreffenden tele- 
graphiſchen Antworten ausgefallen fein mögen, wiſſen 
wir nicht, allein es iſt Faktum, daß der preußlſche 
Befehlshaber ſchließlich von ſeinem Begehren Abſtand 


nahm und ſich von der Einquartierungskommiſſion 


Quartierbillets erwirkte, die indeſſen ohne den Namen 


irgend eines Logiswirths verabreicht wurden, ſo daß 
alſo eine ſelbſt ausgeführte preußiſche Zwangs⸗Ein⸗ 
quartierung ins Leben treten mußte. Die Aufforde⸗ 
rung des preußiſchen Kommandos war übrigens ſchon 
in geſtriger Spätſtunde dem General v. Hake über⸗ 
mittelt worden, worauf der General unter Anderem 
die geſtern in Itzehoe eingetroffenen königl. hannover⸗ 
ſchen Gardejäger pr. Telegraph nach Altona befahl, 
woſelbſt dieſelden darauf, zu Itzehoe, um die Mitter⸗ 
nachtſtunde allarmirt, kurz vor Tagesanbruch in offenen 
Eiſenbahn⸗ Güterwagen eintrafen. — Der hieſige 
„Schleswig⸗Holſteiniſche Verein“ ließ kurz nach Mit⸗ 
tag durch Mauer⸗Anſchläge die Abhaltung einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung in dem „Engliſchen Garten“ an⸗ 
kündigen. Die Tagesordnung bildete die obige Dif⸗ 
ferenz wegen der Hauptwache, und wurde nach dem 
Vorſchlage des Herrn Dr. Calliſen eine von dem 
Herrn Obergerichts⸗Advokaten Meyer verleſene Re⸗ 
ſolution des Inhalts gefaßt, daß das Verfahren des 
preußiſchen Kommando's allerdings zu mißbilligen 


ſei, daß aber der Gewalt gewichen werden müſſe. 
Dieſe Reſolution wird nun den Bundes⸗Kommiſſaren 


überliefert werden. — Es machte hier einen ange⸗ 


nehmen Eindruck, daß zur Zeit der heutigen Neu⸗ 
beſetzung der ſtreitigen Hauptwache die hannoverſche 
Militairmuſik u. A. „Schleswig ⸗Holſtein meerum⸗ 
ſchlungen“ ſpielte. 

Flensburg. Dem „Hamb. Correſp.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Wie es heißt, wird die ſchleswigſche 
Inſel Fehmarn demnächſt von den Verbündeten in 
Beſitz genommen werden, was auch jedenfalls ſehr 
wünſchenswerth wäre. Andrerſeits heißt es, daß 
der General- Feldmarſchall, Frh. v. Wrangel, in 
Folge eines abſchlägigen Beſcheides auf ſeine Aufforde⸗ 
rung an den neuernannten däniſchen Oberbefehlshaber, 
General⸗Lieutenant v. Lüttichau, betreffend die Räu⸗ 
mung der Inſel Alſen zur Beſitznahme der däniſchen 
Provinz Jütland ſchreiten würde. Zu dieſem Zwecke 
ſollen denn anch die lheilweiſe ſchon bis Hamburg 
vorgerückten neuen preußiſchen Militär⸗Abtheilungen 
auf dem Wege nach Schleswig ſich befinden. 

Kopenhagen, 10. Febr. „Fädrelandet“ ent⸗ 
nimmt der „Malm Alleh.“, daß der ehemals 
ſchwediſche Seeofficier, Capitain Sundevall, der 
Führer der preußiſchen Expedition uach Japan, der 
neulich mit Admiralsrang ſeinen Abſchied aus der 
preußiſchen Marine genommen hat, nach Kopenhagen 
abgegangen ſei, um dem däniſchen Marineminiſterium 
ſeine Dienſte anzubieten. 

— Daß in Kopenhagen wegen des bisherigen 
Mißerfolges der däniſchen Waffen Gährung herrſcht, 
die am letzten Sonnabend zu Exceſſen geführt hat, 
iſt bekannt, ebenſo daß der Reichsrath daraus Ver⸗ 
anlaſſung genommen hat, eine Proklamation an das 
Volk zu erlaſſen. Dies Actenſtück lautet: „Mit⸗ 
bürger in Kopenhagen! Bedauernswerthe Unord— 
nungen ſind im Laufe des geſtrigen Abends in Euren 
Straßen verübt worden. Wir bitten Euch dringend, 
bis zuletzt die geſetzliche Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten und Alle zur Ruhe zu ermahnen. Wir bitten 
Euch darum im Namen unſers heiligen Vaterlandes. 
Die Gefahr deſſelben iſt groß, aber dieſelbe wird ſich 
vergrößern, wenn Ihr nicht dieſe Aufforderung be⸗ 
folgt. Verlaſſet Euch darauf, daß der jetzt ver⸗ 
ſammelte däniſche Reichstag im vollen Bewußtſein 
des Ernſtes des Augenblicks ſteht und bereit iſt, alle 
geſetzlichen Mittel in Anwendung zu bringen, um 
unſere Freiheit und Selbſtſtändigkeit zu ſchützen. So 
beſchloſſen in einer Verſammlung von Landthings⸗ 
männern.“ Uebrigens wird gleichzeitig gemeldet, daß 
die noch vorhandenen Truppen, die nach Schleswig 
zu gehen beſtimmt waren, Gegenbefehl erhalten haben. 
Wahrſcheinlich glaubt die Regierung ihrer in Kopen⸗ 
hagen ſelber zu bedürfen. 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig, den 15. Februar. 


— Geſtern Abends 9 Uhr wurde in der Feſtung 
Weichſelmünde Generalmarſch geſchlagen, weil wie ver⸗ 
lautete, ein däniſches Kriegsſchiff in der Helaer Bucht 
geſehen worden iſt. Obgleich die ſonntäglichen Luftbar- 
keiten wohl noch viele der in Neufahrwaſſer Kantonni⸗ 
renden gefangen hielten, waren dennoch in kurzer Zeit 
ſämmtliche Schanzen und Strandbatterien beſetzt. Hier⸗ 
bei muß erwähnt werden, daß die Garde⸗Artillerie in 
Weichſelmünde bei einem in der vorigen Woche dort 
ausgebrochenen Feuer ſich aufopfernd thätig bewies und 
der Herr Kommandant ſich perſönlich bei der Löſchung 
betheiligte. 


Bei der am Sonnabend vom Kunftverein neran« 
ſtalteten Verlooſung von 120 Oelgemälden imGeſammt⸗ 
werthe von 1500 Thlrn. unter den Mitgliedern des 
Vereins waren die glücklichen Gewinner: Ihre Durchlaucht 
Prinzeſſin Marie v. Hohenzollern; Fr. Kommerzienxäthin 
Goldſchmidt; Hr. Admiralitätsrichter Jebens; Hr. Aſſeſſor 
am Ende; Hr. Rittergutsbeſitzer Pohl⸗Senslau; Hr. 
Hrm. Pape; Hr. Fiſchbeck; Hr. Bäckermſtr. Harppz Hr. 
Dr. med. Hohnfeldt; Hr. Lehrer Ziegenhagen und die 
Kunſtvereine zu Leipzig und Caſſel. — Außerdem ſind 
40 Kupferſtiche, Radirungen und Lithographieen im 
Geſammtwerthe von 138 Thlr. unter den Mitgliedern des 
Vereins verlooſt. 

[(Verzeichniß derjenigen Geſchworenen, welche zu der 
heute begonnenen Schwurgerichts⸗Periode einberufen find.] 
Aus Danzi 8: die Herren Kaufleute Cohn, Czarnecki, 
Dauter, v. Dühren, Engel, Faſt, v. Frantzius, Fredeking, 
Gäbel, Gamm, Gertz; Dr. med. Davidſohn; Kunſtmaler 
Diller; Schiffsmäkler Oomanski; Schieferdecker Dreſcher; 
Gaſtwirth Dubke und Bernſteinhändler Freudenthal. — 
Ferner: die Herren Rittergutsbeſitzer Guth aus Artſchau, 
Fuchs aus Gr. Bölkau, Heyer aus Goſchin, Bethe aus 
Koliebken, v. Graß aus Klanin, v. Platen von Schloß 
Platen, Schönlein aus Rekau, Leſſe aus Tockar; Guts⸗ 
beſitzer Muhl aus Lagſchau, Hannemann aus Mieruſchin, 
Kunde aus Parchau; Hofbeſitzer Glodde aus Gruben- 
kädingskampe; Fabrikbeſitzer Schulz aus Gr. Bölkau. 

— Der geſtrige orkanartige N. W. Sturm hat vielen 
Schaden an Gebäuden angerichtet. Auf einer Frübfahrt 
nach Langfuhr hatten wir Gelegenheit zu bemerken, daß 
der Glaspavillon des Herrn Weiß ſtark gelitten, von 
dem Palliſadenſtapel vor dem Olivaerthor das Dach weit 
fortgeſchleudert war, in der Allee die zur Stadt kom⸗ 
menden Kirchengängerinnen vergeblich die Balance zu 
erhalten ſuchten und ſich oft krampfhaft an den Bäumen 
feſthalten mußten, ja ſelbſt eine entfeſſelte Crinoline 


zum Schrecken der Trägerin in wilder Flucht über die 
Felder raſte. Dazwiſchen waren eine Anzahl armer 
Leute emſig beſchäftigt, das maſſenhaft von der Linden⸗ 
Allee herabgeworfene Reiſig als gute Priſe zu bergen. 

— In den höheren Töchterſchulen wird unter Aufſicht 
von den Schülerinnen täglich mehrere Stunden Charpie 
gezupft, wozu die Eltern die Leinwand liefern. Es ſoll 
ſchon in den nächſten Tagen die Abſendung derſelben 
an die Schleswig⸗Holſteinſche Armee erfolgen. 

[Theatraliſches.] Wir möchten von unſerer 
Seite nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit des Theater 
publikums dem Stücke zuzuwenden, welches Frl. Rott⸗ 
mayer für ihr morgendes Benefiz gewählt hat: „Hein⸗ 
rich von Schwerin, oder: Die Vertreibung der Dänen 
aus Holſtein.“ Schauſpiel in 5 Akten von Meyen. 
Das Stück iſt an und für ſich gediegen und würde auch 
unter anderen Zeitverhältniſſen des ungetheilteſten Bei- 
falls gewärtig ſein können. In unſeren Tagen aber 
erweckt es die lebhafteſten Sympathien und erſcheint 
überaus geeignet, patriotiſchen Gefühlen auf erhebende 
Weiſe Ausdruck zu verleihen. 

[Feuer.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr brannte in 
der Breitgaſſe Nr. 29 und zwar in der Fachwerkswand 
eines Zimmers des 2. Stockwerks ein Ständer. Die 
Feuerwehr war zur Stelle und löſchte das Feuer unter 
Anwendung einer Spritze ſehr bald. 

— Am Sonnabend Abend hielt der Steueraufſeher 
Claaſſen auf Pfefferſtadt zwei mit großen Packeten 
daherkommende Matroſen an und fragte ob fie ſteuer⸗ 
pflichtige Gegenſtände hätten. Als Erwiederung erhielt 
er einen gefährlichen Meſſerſtich ins Geſicht, ohne die 
Uebelthäter abfaſſen zu können. 

— Am Sonnabend hat der Schlitten des Hofbeſitzers 
Peters aus ae die Arbeiterfrau Brühl aus 
Gr. Plehnendorf auf Langgarten umgeſtoßen und letztere fo 
beſchädigt, daß dieſelbe ſofort nach dem Marien-Kranken⸗ 
hauſe geſchaſſt werden mußte. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein trauriges Ende.] Am Abend des 22. Oktbr. 
v. J. befand ſich der Schmiedegefel Elias Sprode 
zu Neufahrwaſſer in luſtiger Geſellſchaft, es wurde ihm 
ſchwer, an das Nachhauſegehen zu denken, und ſo kam 
es, daß er bis um die Mitternacht in derſelben blieb. — 
Das war ſehr ſchlimm für ihn; denn ſein Meiſter hatte 
den Befehl gegeben, daß jeder der Geſellen, welcher nach 
11 Uhr nach Haufe käme, ausgeſchloſſen werden folle. 
Indeſſen hatte Sprode noch Hoffnung auf die Gefällig- 
keit ſeines Nebengeſellen Rosner, der zur rechten Zeit 
nach Hauſe gekommen war und bereits ſchlief. Sprode 
ſchrie und lärmte, um dieſen aus dem Schlaf zu wecken. 
Rosner wachte denn auch endlich auf, war aber ſehr un. 
gehalten über die in ſeiner Ruhe erlittene Störung und 
rief dem Sprode zu, er möchte ſich behufs des Einlaſſes 
keine Mühe geben; die Thür würde nicht geöffnet werden; 
er könne dahingehen, woher er gekommen. So leicht 
aber ließ ſich Sprode nicht abweiſen, ſondern begehrte 
jetzt mit noch größerem Uugeſtüm Einlaß. — Endlich 
erhob ſich Rosner von feinem Lager, ging in die Werk⸗ 
ſtatt und bewaffnete ſich mit einem großen Hammerſtiel, 
um mit dieſem den ungeſtümen Anſucher beim Oeffnen 
der Thür zu begrüßen. Kaum hatte er die Thür aufge ⸗ 
macht, ſo ſah er, daß Sprode ihm mit einem offnen 
Meſſer in der Hand entgegen kam. Jetzt ſchlug er auf 
dieſen mit dem Hammerſtiel wild los, trieb ihn zurück 
und verſchloß dann wieder die Thür. Sprode, der 
jetzt ſah, daß ſeine Hoffnung auf Einlaß vergebens war, 
gerieth in eine furchtbare Wuth, warf ſich unter einen 
auf dem Hofe ſtehenden Wagen und ſtieß mit ſeinen 
üßen gegen die verſchiedenen Theile deffelben wie ein 
afender, Später begab er ſich in den Bröſener Wald, 
um in demſelben zu übernachten. Von hier aus ging er 
nach Danzig und klopfte an die Pforten des Lazareths 
mit der Bitte um Aufnahme, denn er fühlte ſich ſehr 
krank. — Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß er am 
Schienbein eine Wunde hatte, die von einem kantigen 
Gegenſtand herrührte. — — der ihm ſofort zu Theil 
werdenden Hülfe wurde ſein Zuſtand von Tag zu Tag 
gefährlicher; es entſtand in Folge der Wunde eine Eiter ⸗ 
vergiftung, die nach einigen Tagen feinen Tod herbei⸗ 
führte. Sprode iſt, während er noch bei klarer Beſinnung 
war, gerichtlich vernommen worden und hat ausgeſagt, 
daß er die gefährliche Wunde im Kampfe mit Rosner 
empfangen. Dieſer befand ſich nun am vorigen Donnerſtag 
Unter der Anklage der ſchweren Körperverletzung vor den 
Schranken des Criminalgerichts und geſtand zwar ein, 
den Sprode mit dem Hammerſtiel geſchlagen zu haben, 
doch wollte er nicht zugeben, daß derſelbe in Folge dieſer 
Schläge geſtorben ſei. Sprode habe, ſagte er, in 
ſeiner Raſerei unter dem Wagen mit dem Schienbein 
ſich an einer hervorſpringenden eiſernen Schraube geſtoßen 
und dadurch die Wunde, welche den Tod zur Folge ge» 
habt, erhalten. — Da nun das ärztliche Gutachten dahin 
lautete, daß Sprodes Wunde am Schienbein in der That 
nicht durch einen Schlag mit dem Hammerſtiel, ſondern 
durch einen Gegenſtand wie enwa eine ſcharfe kantige 
Schraube herbei geführt worden ſei, jo konnte der An. 
geklagte nicht wegen einer Körperverleßung, die den Tod 
zur Gefolge gehabt, beſtraft werden; er wurde deshalb 
nur zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 
Indeſſen ſchien er von dem traurigen Ende, welches fein 
Nebengeſell durch ſeine Ungefälligkeit und Brutalität ge⸗ 

funden, doch ſchmerzlich ergriffen zu ſein. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 13. Februar 1864. Es kamen 
einige engliſche Dampfer ein, deren Beladung unſern 
Weizenmarkt ein wenig belebte. Der in v. W. notirte 
Rückgang der Preiſe um 2 bis 3 Sgr. pro Scheffel dürfte 
annähernd ausgeglichen ſein, und wird, ſoweit im Korn⸗ 
handel vorauszusehen iſt, wieder eintreten, wenn die La⸗ 
dungen vollſtändig fein werden. 


übrigens fo ſchwach, daß die Verkäufer bei dem vorhan⸗ 
denen Bedarf im Vortheil waren. Umſatz 500 vis 600 
Laſten. Die Schlußnotirungen lauten: Hochbunter; 
und feinglafiger 132. 35pfd. Weizen 674 bis 73 Sgr 
hellbunter 128 . 31pfd. 61 bis 65 Sgr.; bunter 
125. 26. 30pfd. 55 bis 60 Sgr.; rother ſehr ſchöner 135pfd. 
67% Sgr., abfallender 124. 30pfd. 49 bis 58 Sgr. Was 
die Geringfügigkeit der Zufuhten betrifft, fo iſt es nicht 
mehr zweifelhaft, daß ſie größtentheils auf Erſchöpfung 
der gleich von Anfang überſchätzten Erndteerträge beruht. 
In vielen Fällen iſt dies ſpeciell bekannt, und allgemein 
muß man es jo annehmen, da bei Annäherung der fer- 
neren Ackerbeſtellung die Producenten ſich mit Abliefe- 
rung ihrer Vorräthe beeilen würden, wenn ſolche in 
früher gewohnter Ausdehnung vorhanden wären. Mit 
Hülfe der Dreſchmaſchinen und neuerlich der Lokomobilen 
wird die Räumung der Scheunen jetzt in kürzeſter Zeit 
bewirkt, wozu bei Anwendung des Handdreſchens früher 
der ganze Winter nöthig war, mithin werden auch die 
Verkäufe frühzeitiger ermöglicht, und die fpäteren Zu ⸗ 
fuhren müſſen deßhalb in engeren Schranken bleiben, 
wie wir dies jetzt erſehen. Dagegen haben wir von 
Polen ollerdings eine ſehr große Abkunft zu erwarten, 
da die auf dem Bug im v. J. abgetrockneten Transporte 
an ſich nicht unveträchtlich ſcheinen, und hiezu wird ſich 
das Produkt von 1863 geſellen, auf deſſen Anbau nach 
ziemlich glaubwürdiger Verſicherxung der Terrorismus 
im Lande faſt ohne Einfluß geblieben ſein ſoll. Es ſoll 
geſäet und geerndtet worden Fin wie in Zeiteu des tie- 
fen Friedens. Unſere Ausfuhr wird freilich ſelbſt bei 
ausbleibender Blokade nur durch neutrale Flagge zu be 
wirken ſein, und eine große Vertheuerung der Frachten 
wäre die unmittelbare Folge. Man ſagt, daß die jetzt 
in Ladung begriffenen engliſchen Dampfer zum Theil auf 
7 s. pro Dr. kommen, und zieht man überſeeiſche und 
hieſige Notirungen zu Rath, ſo iſt ſchwer zu begreifen, 
wie der hieſige Unternehmer dabei beſtehen kann. — 
Leichte Roggengattungen wurden mit 1 8. pro Scheffel 
höher bezahlt, ſchwere mit Z Sgr; 120. 24pfd. Gattun⸗ 
gen brachten 333 bis 35 Sgr., 126. 20 pfd. 355 bis 36 
Sgr., Alles für 818pfd. Der Verkehr erſtreckte ſich nur 
auf etwa 100 Laſten, da mehr nicht an den Markt kam. 
— Gerſte bei geringer Zufuhr ſehr ſchwer unterzubringen 
und in äußerſter Mißachtung. Große 115. 18pfd. 30 
bis 32 Sgr., kleine 108. 14pfd. 27 bis 29, höchſtens 30 
Sgr. — Hafer bei 75.84pfd. 21 bis 23 Sgr., Erbſen 
37 bis 41, beſte 42 Sgr. — Die zugeführten 5 bis 600 
Tonnen Spiritus fanden meiſtens zu 125 Thlr. pro 8000, 
und ſodann zu 12 Thlr. träge Abnahme. — Die Wit⸗ 
terung iſt beute der Art, daß in Kurzem die Vegetation 
einiges Leben zeigen dürfte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1412] 333,55 | 4,3 [Weſt. Sturm, abw. hell u. bew 
15 8] 335,51 | + 3,3 do. flau, bezogen. 
12 335,46 [ + 3,6 SW. do. do. 


Courſe zu Danzig am 15. Februar. 
Br. Geld gem. 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 84 — 
do. 4% 


E u er 
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Schiffs-Mapport aus WMeufahrwager. 
Angekommen am 15. Februar: 

Soulsby, Dampfſchiff Albion, v. Liverpool, m. Salz. 
Beaumont, Dampfſchiff Humber, v. Hull, m. Kohlen. 
Weſſeley, Saga, v. Arendal, m. Ballaſt. 

Geſegelt am 15. Februar: 
Robinſon, Dampfſ. St. Petersburg, n. London, m. Getr. 

Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


Börfen-Werkänfe zu Danzig am 15. Februar. 

Weizen, 120 Laſt, 131. 32pfd. fl. 380, 395, 405; 132 
bis 133pfd. fl. 4024; 132pfd. fl. 385, 395, 400; 
9 fl. 380; 127 pfd. fl. 360, 375, Alles 
pr. 85pfd. 

Roggen, 121pfd. fl. 204; 121. 22pfd. fl. 2055; 127pfd. 
fl. 210; 129pfd. fl. 213 pr. 813 pfd. 

Gerſte, große, 118pfd. fl. 183. 
do. kleine, 109pfd. fl. 165. 

Weiße Erbſen fl. 240. 


Angekommene Fremde. 

m Engliſchen Haufe: n 

Rendant v. Carlowiz a. Spengawken. Die Kaufl. 

Urbani n. Gattin a. Königsberg, Potthoff a. Rheims, 

Döring a. Mannheim, Bames a. Frankfurt a. M., 

Slocombe a. London, Seeligſohn a. Marienwerder und 

v. Meerbeck a. Brüſſel. . 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Braſch, Wolff, Lucas u. Lacks a. Berlin, 

Klöders a. Rheydt, Buxbaum a. Fürth, Hoffmann aus 

Seitz, Gronau a. Stettin, Huber a. Hanau u. Gärtner 


a. Crefeld. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Puſtar a. Wendfte und Heyer a. 
Goſchin. Gutsbeſ. Fournier n. Gattin a. Parſchau. 
Rechts⸗Anwalt Blöbaum a. Berent. Rentier Neumann 
n. Gattin a. Neuteich. Fabrikant Hoffmann a. Berlin. 
Die Kaufl. Meyer a. Berlin, Sänger a. Stargardt, 
Neumüller a. Bremen, Schroff a. Frankfurt a. M. und 
Dienſt a. Elberfeld. N 

Hotel jum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Steinbrecher a. Königsberg, Grothler 

a. Leipzig, Boller u. Werling a. Berlin u. Habedank 


g. Cöln a. R. 
Hotel d' Oliva: 


Gutsbeſitzer Hannemann a. Miroſchin. Hofbeſitzer 
Zelewski a. Pence u. Döhling a. Lenzewo. Die 
Kaufl. Berlin a. Nordhauſen u. Frieſe a. Elberfeld. 


Die Zufuhren waren ! Cand, theol. Gratz a. Bromberg. 


Hotel de Thorn: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Langenau a.⸗Schwirſen. 
Gutspächter Hermeshauſen a. Münſterberg. Gutsver“ 
walter Koſak a. Felgenau. Inſpector Pte a. Wollenthal. 
Dr. Kardi n. Gattin a. Berlin. Baumeiſter Könnemann 
a. Boſſlau. Die Kaufl. Harms a. Leipzig, Nürnberg 


a. Mannheim. 
Deutſches Haus: 
Baron v. Kollas a. Dirſchau. Rittergutsbeſitzer 
v. Lniske a. Brodnitz. Gutsbeſitzer Brück a. Letſchlau 
Oekonom Spudig a. Neckenberg. Lehrer Appel a. Pr. 
Stargardt. Techniker Dähne a. Berlin. Die Kaufl 
Wernik a. Bromberg u. Braun a. Paſewalk. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Dienftag, den 16. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Fräul. Nottmayer. Zum erften Male: 
Heinrich von Schwerin, oder: Die Ber 
treibung der Dänen aus Holſtein. Schaufpiel 
in 5 Aufzügen von Guſtav v. Meyern. 

Mittwoch, den 17. Februar. (5. Abonnement No. 13.) 
Der Liebestrank. Komiſche Oper in 3 Akten von 
Donizetti. Hierauf zum erſten Male wiederholt: Ein 
verſchwiegener Droſchkenkutſcher. Schwank 
mit Gefang in 1 Akt v. Görner. Muſik v. Stiegmann. 


Selonke’s Concert-Salon. 


„Dounerftag, 18. Februar: 
Zweites Sinfonio-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr.⸗Grenadier 
Regiments No. 4. 


H. Buchholz, 
Kapellmeiſter. 


C. Döhkelin, 


pract. Zahnarzt aus Königsberg i. P. 
iſt in allen Zahn⸗ und Mundkrankheiten zu 
conſultiren im „Engliſchen nat 
A 24.“ Eingang vom Langenmarkt Vor | 
mittags v. 9—1, Nachmittags v. 3 — 5 Uhr. 


Sommer ⸗Weitzen, Wicken, weiß und Schwediſch-⸗Klee, 
Kümmel und Neigras, Alles in beſter ae. ver · 
käuflich in Artschau bei Praust. 


Noth und weiß ſchleſiſches Klee: 
faat, ſo wie Thimothee und Naigras 


herren peter Kauflinann Söhne 
in Pr. Stargardt. 


—P ' [je 
N Ein j. g. Mädch. wünſcht außerhalb Danzigs 
eine Stelle als Geſellſchaft. Selbige ift auf der Näh⸗ 
maſchine geübt u. wäre auch erbötigt Kind. d. erſten 
Unterricht z. erth. Adr. unter M. G. i. d. Exp. d. Ztg. 
— . — ——ẽ—ñ— — — U — 


Ein Mädchen aus 


anſtändiger Familie 
die ſowohl in der Land- als Stadiwirthſchaft bewandert 
iſt, ſucht von ſogleich oder vom 1. April ab eine Stelle 
auf dem Lande oder in der Stadt als Wirthin, wie au 
als Erzieherin kleiner Kinder. Adreſſe unter G. B. wer“ 
den in der Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


ür die freundlichen und wohlwollenden Zeilen vom 

12. Februar, die mich für manche bittere Krän kung 

hier entſchädigen, meinen aufrichtigſten Dank. ! 
Louis F. 


27. Auflage. TR 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertraue® 


Aerztlicher Rathgebel 
DER In „alles ee 
chen Krankheiten, na- 
PERSCENLICHE mentlich in Schwäche 
zuständen etc. eite, 
— Herausgegeben vos 
. I 7 Laurentius in Leipzig, 

© T. Aufl. Ein stark 
27. Auflage. te vn me 2 

ana che 
| In Amſchlag verfiegelt,  |'bildungen. instahlstich 
— Dieses Buch, besonders nützlich für. junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohle? 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verſasseſ“ 
Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig). 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentis 
Rthlr. 1½ — fl. 2. 24 kr. 
WARNUNG. — Da neuerdings wiede! 
unter ähnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus 
züge und Nachahmungen dieses Buches (die übrt 
ens an ihrem geringeren 4 schon zu 

ennen sind), in öffentlichen Blättern ausgebol” 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor 5 
schung zuwahren, das von Laurentius herausgeg® 
beneWerk bestellen u. bei Zumpfeng darauf sehe", 

dass es mit dessen vollem Namenssiegel verst 
Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


gelt ist. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


